
E
in Niederwildre
vier im baden
würftembergi
schen Ostalb

kreis. Eigentlich em Revier
wie viele andere in
Deutschland: Weder vom
Boden noch vom Biotop
her günstige Vorausset
zungen für optimale Wild
pretgewichte und Ge
hörnbildung. Die intensi
ve Landwirischaft, der

Q Tourismus (Urlauber,
Jogger, Gelanderadfah
ter, Naherholungsuchen
de) und der Stra1enver-
kehr (er zehntet auch kraf
tig im Rehwildbestand)
sorgen für Beunruhigung.
Dennoch steht in diesem
Alltagsrevier von der All
gemeinkondition her ge
sehen sehr starkes Reh
wild. Alljahrlich werden
sehr starke Böcke etlegt.
Das giit 700 Hektar gro[e Re
vier wird von dem vielen
,,Pirsch”-Lesern bekannten
,,Rehvater” Franz Rieger und
seinen fünf Mitjgern be
treut. Seit mehr als zwanzig
Jahren widmet Franz Rieger
jede freie Minute ,,seinen”
Rehen im eigens für die ,,Rie
ger-Rehforschung” ausge
klammerten, etwa 300 Hektar
grofen Revierteil. Wissen

schaftlich begleitet wird das
Forschungsprojekt vom im
Saarland ansassigen Euro
paischen Institut für Wildfor
schung (EWI). Seine tigli
chen Beobachtungen (vom
Morgen, Mittag und Abend)
werden von Franz Rieger de
tailliert auf von der Wissen
schaft entworfenen Melde
bögen notiert, zum EWI ge
schickt und dort ausgewertet.
Wenn Franz Rieger neben
vielen Befürwortern seines
Hegemodells auch Kritiker
hat, so spricht dieses sicher
lich auch für seine teils durch
schlagenden Erkenntnisse
über die Lehensart, Anpas
sungsfhigkeit und Hege
unserer weitverbreitetsten
Schalenwildart.

In lockerer Folge wird die
,,Pirsch” auch in den kom
menden Ausgaben in Zu
sammenarbeit mit Franz Rie
ger über dessen Erkenntnis
se, Erfahrungen und Hegezie
le wie -erfolge berichten. Wir
hoften, damit auch eine eb
hafte Diskussion nicht nur un
ter den Rehwildkennern an
zuregen.

Feldgehölz Enen

Mit freudigem ,,Waidmanns
heil” überreicht der Jagdherr
seinem glücklichen Mitjger
den Erlegerbruch. In der
Brunft hat er den sogenann

l j

FëÏUhoIz ,,Ërlen” —

• -.- — 1

Die Karte zeigt das Versuchsrevier und im Ausschnifl das
Feldholz ,,Erlen” samt Umfeld. Fünf Jahre zog dort der ,,ErIe
bock” (oben) seine Fahrte — bis er im August 1985 von einem
Mitjager erlegt wurde. Fotos Rieger
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ten ,,Erlebock”, seinen Le
bensbock, strecken können.
Immerhin brachte der mat
kierte Fünfjhrige — er be
hauptete seinen Einstand im
Feldgehölz ,,Erlen” — gewalti
ge 585 Gramm Gehörnge
wicht auf die Waage — em Ka
pitalbock also, wie man ihn in

r wenigen deutschen Re
vieren wird erlegen können.
Das Ganze liegt inzwischen
sechs Jahre zurück, doch das
Erbgut des starken Bockes ist
erhalten geblieben. Nicht erst
seit dessen Erlegung stehen
oder wachsen alljhrlich im
und um das ,,Erlen” die strk
sten Böcke des Reviers. Das
rund 10 Hektar gro0,e Fichten
wldchen ist em reines Feld
gehölz, em typischer Bauern
wald. Das ,,Erlen’ ist rundum
von Wiesen umgeben, die
dreimal jahrfich gemht wer
den. Für den Rest des Jahres
herrscht hier Ruhe, abgese
hen von den genannten
,,Freizeitstörungen”. Sehr
gerne werden diese Wiesen
von den Rehgeif.en auch als
Setzwiesen angenommen.
Für Franz Rieger war es nach
der Erlegung des ,,Erlebok
kes” besonders interessant

zu verfolgen, weicher der ihm
bekannten (markierten) Bök
ke sich als Territorialbock im
,,Erlen” hehaupten würde. Es
war em ungerader Achter
bock, der schlietlich 1988
fünfjhrig erlegt wurde. Die
Entwickiung dieses Bockes
vom Jâhrling zum reifen
Rock widerlegte übrigens so
manchen erfahrenen Rehj
gers Theorie:

Vom Knopfbock
zum Achter
Anfang Mal 1983 setzte die
,,Erlegeil” in der unteren
,,Erlenwiese” zwei Kitze. Das
Bockkitzkonnte markiertwer
den. Im Laufe der nchsten
Wochen wuchs der Nach
wuchs prchtig heran, doch
dann passierte es: Anfang
August lag die Gein überfah
ren im Straf.engraben, wenig
spter war auch das Geilkitz
zu Tode gekommen. Nun war
das Bockkitz auf sich alleine
gesteHt.
Wahrscheinlich wre es in
vielen anderen Revieren 50-
gleich erlegt worden, da es
sich aber sehr gut entwickel
te, zudem die Markierung
eine genaue Beohachtung

zuliel, entschlot, sich Franz
Rieger, das Kitz weiter zu be
obachten. Womit er eigent
lich gerechnet hatte, bewahr
heitete sich: Als Jahrling trug
das verwaiste Reh em Knopf
gehörn. In den Folgejahren
zeigte sich, da in dem kondi
tioneil starken Bockkitz insge
helm erhof[te gute Erbanla
gen saRen. Als Zweijhriger
schob es em Sechsergehörn,
als Dreijahriger legte der
Bock wieder zu und zeigte,
wie dann auch im vierten
]ahr, em ungerades Achter
gehörn. Fünfjahrig wtirde der
ehemalige Knopfer mit
einem Gehörngewicht von
370 Gramm erlegt.

Informationen
Wald-Feld-Anteil von etwa
1:2, Baum bestand ca. 70 %
Fichte, 20 % Tanne, 10 %
Laubmischwald, Stuben
sandsteinböden und im
westlichen Teil em ausge
dehntes Liasplateau tunte
te Abteilung des Juras/
schwarzer Jura) mit stark
ausgeprgten Knollen
mergelhngen.
Höhenlage:
400—500 Meter über NN.
Das Klima ist rauh:
regen- und schneereich
mit langanhaltenden, kal
tenWintern. DW

vierdurchschnitt erreichen —

es fehlte allen die gute Erban
lage. Deshalb wurden sie
gleich zu Beginn der Jagdzeit
erlegt.

Der Kampf ums ErIen”
Als nun im Jahr 1988 der das
,,Erlen” beherrschende un
gerade Achterbock erlegt
war, verfolgte Franz Rieger
mit gesteigertem Interesse,
weicher Rock sich künftig in
diesem freigewordenen Em
stand behaupten würde.
Dreimal tgIich, zu den rehak
tiven Ziten, ,,kontrollierte”
er das Feldgehölz, machte
seine Aufzeichnungen und
fotografierte die gesichteten
Rehe.
Zunachst blieb es ruhig im
,,Erlen”. Mehrere markierte
GeiRen hielten dort mit dem
Nachwuchs ihren festen Em-
stand. Es zeigten sich 4

Eine Ausnahme? Sicherlich,
das sagt auch Franz Rieger
und kann es auch anhand sei
net detaillierten Aufzeich
nungen belegen. Manche im
Laufe der Zeit markierte
Bockkitze haben im Folgejahr
em Knopfgehörn geschoben.
Und keines konnte mit dem
Alterwerden den guten Re

em Magnet

Als Jahrling trug er em
Knopfgehörn. Doch in den
Folgejahren tunten im Bild
dreijahrig) war er em ,,unge
rader Achter”.
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Zur •Freude Franz Riegers
wâhlte em im ,,Erlen” gesetz
ter Jhrling, der ,,Erle-Ruhr
bock”, seine Geurtsstâtte
als Einstand. Er duldete eini
ge Jhrlingsböcke neben
sich, war dort regelmFig zu
beobachten und stand bis
zum Frühjahr ‘91 an der Fütte
tung. Mit Beginn der Em
standskmpfe im gleichen
Jahr zog ,,dicke Luit” im
sonst so ruhigen ,,Erlen” auf.
Em zweijhriger, hoher Gab
Ier drang in die Rehidylle em
und versuchte sich als neuer
Hausherr zu behaupten.

Der ,,Raufer”, wie ihn Franz
Rieger benannte, duldete kel
nen weiteren Bock neben
sich. Ja, man mag es kaum
glauben, er brachte sogar
den stârkeren und em Jahr
lteren ,,Erle-Ruhrbock” auf
Trab. Der ,,Raufer” warso do
minant, daI3 sich der vielver
sprechende Dreijâhrige von
ihm gnzlich verdringen lieF
und sich einen neuen Em-
stand suchen mu[te. Erst
dadurch bedingt, wechselte
er in das seit dem voran
gegangenen Sommer frei
stehende Territorium der
,,Ruhrklinge”. Interessanter
weise hatte sich in diesem
idealen Reheinstand nach

Dem Nachwuchs
eine Chance

Wie beteits erwhnt, halte
der ,,Erle-Ruhrbock” im ,,Er
en” einige Jâhrlinge bel sich
stehen. Es waren dies:
• der ,, Dreiecksbock” (em
Gabler, rechts rot markiert),
• der ,,Emnugige” (em un
markierter Sechser, aber auf
dem rechten Licht blind).
Natürlich bekam auch dieser
Nachwuchs den Zorn des
,,Raufers” zu spüren und
muFte so einige Hiebe weg
stecken. Je lnger der ,,Rau
fer” sein Unwesen trieb, de
sto nervöser wurden die
Jhrlinge. Um wieder Ruhe
ins ,,Erlen” zu bringen, ent
schloR sich Franz Rieger, den
,,Raufer” erlegen zu lassen.
Gleich am 16. Mal hatte dann
der jhzornige Zweijâhrige
in einem Mitjger seinen

,,strkeren Gegner” gefun
den. Nur wenige lage spter
gesellte sich zu den etablier
ten Jhrlingen em weiteret:

• der ,,UIschbock” (em Spie
ler mit starken Dachrosen
und gut geperlten Stangen).

Jâhrlinge untereinander
Es war kaum zu glauben, das
,,Erlen” entvvickelte sich zu
einem Magnet für die drel
Jhrlinge. Hier fühlten sie
sich wohl, hatten ihre Ruhe
und reichlichst Asung, bis —

ja, bis zu ihrem Kampf um
das ,,Erlen”. Ende Mai war es
nmlich soweit. Der zuge
wanderte ,,Ulschbock” ver
suchte sich gegenûber den
im ,,Erlen” groR gewordenen
Böcken durchzusetzen. Es be

auch bekannte (markierte)
und unbekannte Böcke, doch
keiner wollte sich so recht
behaupten. Em Jahr spater
konnte em vier- bis fünfjhri
ger (nicht markierter) Ab
schutbock erlegt werden,
der in den Revierteil einge

Der zweijahrige ,,Raufer” (1.)
vertrieb den em Jahr âlteren,
stârkeren ,,Erle-Ruhrbock”
(o.). Er hat nun seinen Em-
stand in der ,,Ruhrklinge”.

gannen nun harte Auseinan
dersetzungen zwischen den
Jhrlingen.

der Erlegung des ,,Drei-Punk
te-Bockes” zur Blattzeit 1990
kein anderer Bock eingestellt.
Bis heute behauptet sich dort
nun der ,,Erle-Ruhrbock”.

Im Mal dieses Jahres wurde der ,,Bühlbock” (1) erlegt.

Der dreijahrige ,,HÜftenbock II”. Fotos Rieger, DW (1)
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Der ,,Einâugige” behauptete
sich zunâchst im ,,Erlen”.
Rechts daneben der zuge
wanderte ,,Ulsch-Bock”, der
heute mal hier, morgen mal
dort im ,,Erlen” zu sehen ist.

den Erstgenannten als Ne
benbock, whrenddessen
der ,,Dreiecksbock” entwe
der verdrngt wurde oder
freiwillig ins benachbarte
,,Bühlholz” abwanderte. Hier

Das, ohwohl im lediglich vier-
bis fünfhundert Meter ent
fernt liegenden ,,Haldenholz”
einige mehrjâhrige Böcke
dichtgedrngt auf kleinem
Raum beieinanderstehen

jetzt bis in das ,,Erlen”, der
andere bis ins ,,Bühlholz”.
Das hei(t aber nicht, daF bei
de ihre ,,Heim”-Territorien
im ,,Haldenholz” aufgegeben
haben, auch dort werden sie
immer wieder mit brunftigen
GeiRen gesichtet.

Die oben erwhnten Jhrlin
ge haben mit Auftauchen des
,,Hüttenbockes 1” ihren Platz
im ,,Erlen” wieder gerumt.
Sie haben sich an die nördli
che Wald-Feld-Grenze umge
stelit, wobei sie ihren vor
nehmlichen Einstand in den
groFflchigen Getreidefel
dern haben.

Seit gut einem Monat ist die
Rehbrunftzu Ende. Die Böcke
sind ,, unsichtbar” geworden,
sie holen ihren wohlverdien
ten Schiaf nach. In einem der

,,Hüttenbock 1”, auch dreijahrig. Blieb im ,,Haldenholz”: der ,,Jeppo” tdrei Jahre).
Drei Wochen spter kehrte
wieder Ruhe ins ,,Erlen” em.
Die Jungböcke hatten ihre
Krfte gemessen, sich gegen
seitig abgeschtzt und eine
neue Rangordnung festge
legt. Nicht der ,,Ulschbock”,
der anfnglich so besitzer
greifend ins Geschehen em
grif, sondern der ,,Einugi
ge” hatte sich als Hauptbock
behauptet. Jedoch duldete er

hatte er nmlich, nachdem
Ende Mai der vierjhrige
,,Bühlbock” erlegt wurde,
einen freien, idealen Rehein
stand gefunden. So hat sich
erwiesen, dal Jhrlingsbök
ke relativ schnell von freige
wordenen Territorien Besitz
n eh men.
Bleibt festzuhalten, da( bis
Anfang Juli kein starker, lte
rer Bock im ,,Erlen” stand.

und dort ihr Territorium be
haupten.
Mit Beginn der Rehbrunft um
den 20. Juli zeigte sich dann
allerdings doch em anderes
Bild: Zwei der mehrjhrigen
Böcke aus dem ,,Halden
holz”, die ,,Hüttenböcke t”
(Dachrosen) und ,,ll” tgroler
weil?er Muffeifleck), versu
chen ihre Territorien zu ver
gröt.ern. ,,Hüttenbock t” zieht

nâchsten Beitrge über das
Riegersche Revier wollen wir
über die Beobachtungen
wëhrend der Brunft berich
ten.
Da geht es zum Beispiel um
Fragen, ob vom mënnlichen
oder weiblichen Reh die
Brunft ausgelöst wird und
auch, welche Böcke sich aktiv
am Brunftgeschehen betel
ligt haben. Dirk Waltmann
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